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zegenaunnahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerftraße 10R Pateſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

urkſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
SWeint wöchentlich 8 mal, und zwar Monatag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Es iſt kein angenehmer Zuſtand, daß uns von der
Enkente angedroht wird, die Einfuhr von Lebensmit-
teln nach Deutſchland werde geſperrt werden, wenn die
Reichsregierung ſich nicht beeile, die Vorſchriften des
Friedensvertrages „genau“ zu erfüllen. Eine ſolche
Drohung iſt bekanntlich auch jetzt wieder um Umlauf,
wenn Deutſchland ſeine Entwaffnung nicht vollende.
Dieſer Vorwurf, der ſich zum guten Teil auf engliſche
und franzöſiſche Behauptungen ſtützt, die Zuſtände in
Rheinland Weſtfalen ſeien nicht gefährlich und nicht
volſchewiſtiſcher Ratur, iſt haltlos und die genannten
Behauptungen find nicht begründet. Nur Kurzſichtig
keit und Mangel an Gründlichkeit in der Unterſuchung
der dortigen Verhältniſſe kann die Gefahr der Lage
unterſchätzen, die bitterernſt geweſen und heute noch
nicht wieder völlig geſichert iſt. Es fehlt auch nicht
an einſichtsvollen engliſchen Zeitungen, die das rück
Haltslos ausſprechen, aber die Mehrheit glaubt den
Franzoſen gefällig ſein zu müſſen und haut mit ihnen
in dieſelbe Kerbe und verlangt von uns Sicherheits
Verzichte, die aber, wenn erfüllt, in jenen Gebieten
won neuem die Promptheit der Kohlenförderung ge
fährden müſſen, auf der doch gerade Frankreich beſteht.
Die Forderungen ſind direkt unvereinbar mireinander.
Daß Frankreich mit ſeinem ſtehenden Heer von drei-
viertel Millionen Mann und rieſiger artilleriſtiſcher
Ausrüſtung im Frieden auf Deutſchlands kümmerliches
Heer herabſehen kann, ſoll noch gar nicht weiter be
ſonders hervorgehoben werden.

Wir wollen nicht erwarten, daß die Drohung mit
der Lebensmittelſperre einmal Tatſache wird, weil ſie
doch wirklich zu kleinlich wäre, aber wir müſſen uns auf
dieſe wiederholte Drohung einmal einrichten, für den
Fall, daß eine Meinungsverſchiedenheit doch einmal
Zu Weiterungen führen ſollte. Mit einer ſolchen
Sperre wäre nicht nur der Landtransport, ſondern auch
Der zur See verbunden, obwohl die Entente den neutra
len Staaten nichts zu ſagen hat, aber man würde nicht
vor Maßnahmen, wie die Oſtſeeblockade 1919 es war,
und vor Verboten an die Neutralen, uns durch Vermitt-
lung ausländiſche Waren zu liefern, zurückſchrecken Der
einzige Staat, der den Pariſer und Londoner Zumutun
gen wirklich Ablehnung entgegenſetzen könnte, würde
natürlich Amerika ſein. Vielleicht verhält ſich dies auch
ablehnend, wenn es einmal ſo weit kommen ſollte,
vielleicht aber auch nicht. Und auch deshalb iſt es nötig,
dieſe Frage der Einfuhrſperre nicht einfach links liegen
zu laſſen.

Die größtmögliche Steigerung der einheimiſchen
Produktion iſt das wichtigſte, um uns aller Sorgen
wegen ſolcher Möglichkeiten zu entheben, Kohlen und
Lebensmittelerzeugung müſſen, mit militäriſcher Pünkt
lichkeit ſozuſagen, funktionieren. Dafür ſind praktiſche
Maßnahmen, nicht theoretiſche Prinzipien erforderlich,
auf deren Durchführung unerbittlich gehalten werden
znuß. Beſſer bewahrt, als beklagt. Wie ſtark wir
ſchon durch den Kohlenmangel in Verlegenheit geraten
waren, iſt bekannt. Wenn Mangel an Lebensmitteln
hinzukäme, ſo wäre dieſer Zuſtand gar nicht auszuden-
ken. Es genügt aber nicht allein, dem Mangel zu
ſteuern, auch die Teuerung, die kein Maß und kein Ziel
mehr kennt, muß bekämpft werden.

Der Ruf, daß das Reich zu teuer arbeitet, und die
Preisprüfungsſtellen für Lebensmittel nicht energiſch
genug ſind, wird lauter und lauter. Der Beſcheid, daß
heute alles teuer iſt, genügt nicht mehr. Wenn die
Koſten nachgeprüft wiürden, ſo würde ſich doch mancher
Poſten herausſtellen, der nicht ſtimmt, bei dem der
Gewinn Anteil der einzelnen Lieferungsfaktoren und
der ſchließliche Ueberſchuß doch etwas zu hoch wäre.
Wenn es bei der Lebensmittelbeſchaffung Grundſätze
geben ſoll, ſo muß vor allen Dingen der folgende maß-
gebend ſein, daß dabei kein Gewinn für Reich oder
ſtaatliche Stellen herauskommen darf. Es muß außer
dem auch der ganze behördliche Apparat ſo einfach und
daher ſo billig wie möglich eingerichtet werden, was
zur Zeit durchaus nicht immer zutreffend iſt. Jm Ge
genteil wollen alle Intereſſenten möglichſt hohe Ein
nahmen haben. Das kann man ja bei den heutigen
teuren Zeiten niemand verdenken, aber die Allgemein
heit hat auch ihre Rechte, und ſie geht voran, wenn
es anders und wohlfeiler gemacht werden kann.

Es ſei wiederholt, wir hoffen nicht, daß es zu
einer Lebensmittelſperre durch die Entente einmal kom
men wird, aber das Sir er Drohen damit fällt
der Bevölkerung auf die Nerven und wird von der
Spekulation ausgenützt. Beides iſt nicht angenehm und
bewirkt große Ausgaben, die nicht notwendig ſind.
Vielleicht können wir durch den Friedensvertrag mit
Amerika. der noch ausſteht, hierin Klarheit ſchaffen.

Die „Friedens“Konferenz.
r See erſten Sthungen in San Remo.

An Montag hielt der Rat feine erſtenbeiden Sitzungen ab. Die erſte fand vormittags um

Lebensmittelſperre vom Ausland.

Beratuve türkiſchen Frage

m

Antwort auf die bekannte Wilfonſche Note in der tür-
kiſchen Frage feſtgeſtellt und die finanziellen Beſtim
mungen des türkiſchen Friedensvertrages, ſowie fer-
ner die Frage von Kurdeſtan behandelt. Jn beiden Sit-
zungen waren die Vereinigten Staaten nicht ve er.

Die beiden Hauptfragen, die den Stoff zur uſ
ſion in San Remo bieten, ſind

die dezttſche und die türkiſche Frage.
Ueber die Auffaſſungen hierüber meldet „Weſt-

minſter Gazette aus San Remo: Jn Deutſchland muß
es zu einer wirklichen Abrüſtung kommen. Die bol-
chewiſtiſche Gefahr iſt ſehr übertrieben worden. Was
ie türkiſche Frage betrifft, ſo werden keinerlei Vor

ſchläge gemacht werden, die Grund zu Meinungsver-
ſchiedenheiten geben könnten. Die Türkei wird auf ein
ſehr kleines Gebiet beſchränkt werden, da Syrien, Pa
läſtina, Arabien, Armenien, Meſopotamien, Thrazien
und Smyrna vom Reiche getrennt werden. Hinter
Adana wird eine franzöſiſche, hinter Adalia eine ita-
lieniſche Zone vorgeſehen. Der Sultan bleibt in Kon
tantinopel, aber die Stadt und die Meerenge werden
internationaliſtert und das ganze übrigbleibende Reich
unter alliierte Kontrolle geſtellt.

Wie weit die Franzoſen mit ihren Forderungen
gehen, zeigen folgende Aeußerungen des Kriegsminiſters
Lefevre; hier zeigt ſich auch der Pferdefuß, Frankreichs
eigentlicher Wunſch, der da lautet:

Entwaffnnng oder das Ruhrrevier!
Die ſofortige Entwaffnung Deutſchlands, ſagt

Lefebre, oder die allgemeine Abrüſtung wäre ſicher
die beſte Methode, die Gefahr eines neuen Konfliktes
zu beſeitigen. Unglücklicherweiſe mache aber die Hal
tung Amerikas, das ſich weigere, dem Völkerbund bei
zutreten, den zweiten Weg faſt unmöglich. Es gebe
indeſſen noch ein anderes Mittel, um Deutſchlandi tat
ſächlich zu entwaffnen und es zu verhindern, einen
neuen Krieg zu beginnen, das wäre, daß die Alliierten
fich der Kohlenbergwerke des Ruhrgebiets bemächtigten
und ſie zum Nutzen Europas ausbeuteten. Die Alltier
ten würden natürlich Deutſchland geſtatten, die Kohle
zu erlangen, die es für ſein wirtſchaftliches Leben

e

Compiegne Verſailles San Remo.
Wieder ein neuer Markſtein auf dem Leidenswege

Deutſchlands: San Remo, eine weitere Etappe des
immer noch unvollendeten Schmachfriedens, der ſeinen
Namen von der einſtigen Reſidenz des gewalttätigen
Königs Ludwig XIV., von Verſailles herführt. Zwei
Merkmale ſind es, die dieſen Frieden von allen bis
herigen großen und kleinen Friedensſchlüſſen der Welt
geſchichte unterſcheiden. Das eine: Die ganze Entwick
lungsgeſchichte dieſes „Friedens“, von den Waffenſtill
ſtandsver handlungen in Spa und Compiegne ange
fangen, über die Verſailler Verhandlungen bis zu
den jüngſten Tagen der Beſetzung Frankfurts mit dem
rein papiernen „Proteſt“ Englands, iſt eine ununter
brochene Kette von Rechtsbrüchen. Erpreſſun
gen, Vergewaltigungen, gebröchene Eide und nicht ein
gelöſte Verſprechungen, auf die der dumme Deutſche
krotz aller ſchlimmen Erſahrungen immer wieder Her
einfiel, kennzeichnen dieſen Gewaltfrieden wie keinen
anderen zuvor.

Das andere: Noch nie hat ein Volk derartige Unge
rechtigkeiten mit ſo wenig Widerſtand und ſo ſchwacher
Gegenwehr über ſich ergehen laſſen, wie das deutſche.
Statt immer wieder und wieder an das Recht zu
appellieren, gegen Unrecht und Leiden zu proteſtieren,
anſtatt nie ſeine Stimme ſinken zu laſſen, ſondern Tag
und Nacht der Welt mit ihren Klagen in den Ohren
zu liegen, anſtatt von jedem Rechtsmittel, das ſie hatte,
bis zum letzten Augenblick und reſtlos Gebrauch zu
machen, anſtatt jeder neuen, auch noch ſo kleinen Ver
gewaltigung den allerenergiſchſten Widerſtand zu leiſten,
gab die deutſche Regierung jeder, auch der unerhörteſten
Forderung nach einem papiernen Proteſt nach, ja, ſie
begab ſich ſogar des elementarſten Rechtes, das ſie
hatte, widerſtandslos: Sie machte auch kaum den An
ſatz dazu, durchzuſetzen, daß ihre Vertreter als gleich
berechtigte Unterhändler zur „Friedens Konferenz zu
gelaſſen würden.

Auch jetzt in San Remo wird keine deutſche Ver
tretung ſein. Man wird über uns hinweg beſchließen,
was man will. Und daß das nichts Gutes ſein wird,
ſondern ſich den bisherigen „Friedenswerken“ der
Entente würdig anreihen wird, das kann man ſchon
aus den Meldungen erkennen, die der Konferenz voran
gehen. Der engliſch franzöſiſche Bruch wird mit deut
ſcher Not gekittet werden. Und Jtalien, das ſich für
eine Verſöhnungspolitik gegenüber Deutſchlands ein
ſetzte, wird durch Zugeſtändniſſe an anderer Stelle
zum Schweigen gebracht werden. Amerika nimmt aber
an der Konferenz, wenigſtens nach den bisherigen Mel
dungen, gar nicht erſt teil. Man kann ſich alſo denken,
was wir Deutſche von der „Friedens Konferenz zu
halten haben. Sie wird ein neues Glied unſerer
Leidenskette ſein: Spa Compiegne Verſailles

San Remo. a

e e e und Amgegend

Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſer Geſchäftsſtelle 5,50 Mk.
von unſeren Boten ins Haus cebracht 5,30 We und durch den

Briefträger Mk. Einzel-Nummer 15 Pfg.

Vierteljährliche und monatkiche Bezüge werden außer in der Se
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Poſtanfſtalten angenommen.

Zur Lage.
o Der Reichswirtſchaftsrat. Der Volkswirtſchafts

ausſchuß der Nationalverſammlung beendete Montag
die Beratungen über den Entwurf einer Verordnung
über den vorbereitenden Reich swirtſchafts-
rat. Der Ausſchuß ſchloß ſich den Beſchlüſſen ſeines
Unterausſchuſſes an, wonach unter Aenderung der Re
gierungsvorlage und der Beſchlüſſe des Reichsrats der
vorbereitende Reichswirtſchaftsrat aus 326 Mitgliedern
beſteht. Als ſolche ſind einzuberufen: 68 Vertreter der
Land und Forſtwirtſchaft, 6 Vertreter der Gärtnerei
und der Fiſcherei, 68 Vertreter der Jnduſtrie, 44 Ver
treter des Handels, der Banken und des Verſicherungs-
weſens, 34 Vertreter des Verkehrs und der öffentlichen
Unternehmungen, 36 Vertreter des Handwerks, 30 Ver
treter der Verbraucherſchaft, 16 Vertreter der Beamten
ſchaft und der freien Beruſe, 12 mit dem Wirtſchafts
leben der einzelnen Landesteile beſonders vertraute
Perſönlichkeiten, zu ernennen vom Reichsrat, 12 von
der Reichsregierung nach freiem Ermeſſen zu ernen
nede Perſonen. t

o Zu dem rufſiſchedentſchen Gefangenengaustauſchi.
Die Reichsſtelle für Kriegs und Zivilgefangene teilt
mit: Das Abkommen mit der ruſſiſchen Sowjetregie-
rung über den gegenſeitigen Gefangenenaustauſch wurde
am 19. April unterzeichnet. Die deutſche Reichsregie
rung war vertreten durch den Reichskommiſſar für
Kriegs und Zivilgefangene, Herrn Stücklen, die ruſſiſche
Sowjetregierung durch Herrn Viktor Kopp. Das Ab-
kommen kritt in Kraft, ſobald es von den beiderſeitigen
Regierungen ratifiziert iſt. Der Vertreter der Sow-
jetregierung hat die Ratiftzierung bei ſeiner Regie
rung durch Funkſpruch beantragt.

o Wieder einmal unnötige Aufregung. Die ſo
ztaliſtiſche Preſſe hallte in letzter Zeit wider von Mit
teilungen über rechtsradikale Putſchvorbereitungen in
Pommern und im Munſterlager. Die Warnungen wur
den ſo dringend, daß die Regierung Unterſuchungen an
ſtellte. Ueber deren Ergebnis wird amtlich berich
tet: Die nach Pommern entſandten Offüziere, die
die Aufgabe hatten, im engſten Zufammenwirken mit
den örtlichen, zivilen und militäriſchen Dienſtſtellen
die Lage zu klären, ſind nach Berlin zurückgekehrt. Als
Ergebnis der Unterſuchung kann feſtgeſtellt werden, daß
ſowohl die zivilen wie die militäriſchen Dienſtſtellen
keine nennenswerten Unterlagen gefunden
haben, die das Recht gäben, wegen der Zuſtände in
Pommern beſorgt zu ſein. Aus dem Munſterlager
wird berichtet, daß die Unterſuchung nichts erbracht
habe, was zu der Behauptung berechtige, das Lager
ſei ein Sammelplatz reaktionärer Offiziere. Die Ma
rinebrigade Ehrhardt gibt zu Beanſtandungen wegen
ihres Verhaltens keinen Grund. Hingegen laſſen die
zur Abwicklung dorthin geſandten Baltikumſtäbe an
Diſziplinloſigkeiten nichts zu wünſchen übrig.

o Der Raub von Monſchau. Der Reichsregierung
ſind zahlreiche Kundgebungen der Entrüſtung über den
bekannten rechtswidrigen Beſchluß der Kommiſſion zur
Feſtſetzung der deutſch-belgiſchen Grenze, wonach ein
Drittel des Kreiſes Monſchau mit ſeiner einzigen Bahn
linie Belgien zugeſprochen werden ſoll, zugegangen.
Sie beweiſen, wie tief dieſer Beſchluß nicht nur den
betreffenden Kreis ſelbſt, ſondern auch alle umliegenden
Landesteile weiterhin berührt. Die Aachener Stadt
verordnetenverſammlung, die Aachener Zentrumspar-
tei, die Handelskammer zu Stolberg für die Kreiſe
AachenLand, Jülich und Düren und die Vertreter
fämtlicher Eiſenbahnbedienſteten der Eiſenbahndirektion
Köln haben mit größter Entſchiedenheit gegen dieſen
Verſuch wichtige Jntereſſen großer deutſcher Gebiete
zu ſchädigen, Stellung genommen und die Erwartung
ausgeſprochen, daß die deutſche Regierung mit allem
Nachdruck der feder Grundlage entbehrenden Forde-
rung der belgiſchen Regierung entgegentretèn werde.
Die eindrucksvollſten Kundgebungen ſind aber von der
Monſchauer Bevölkerung ſelbſt gusgegangen. Seit Be
kanntwerden des unerhörten Beſchluſſes der Grenz-
kommiſſion hat die Erregung, die ſich der Bevölkerung
bemächtigte, ſtändig zugenommen und am 14. April
zum Generalſtreik in dem ganzen Kreife geführt.
Aehnliches hat ſich in den Kreiſen Eupen und Malmedy
zugetragen, wo die Bevölkerung durch das Mittel des
Generslſtreiks Proteſt erhebt gegen die belgiſchen Be
hörden. die ihr das Recht der Abſtimmung rauben
wollen. Wie ſtark dieſe Bewegung iſt, geht daraus
hervor, daß am 17. April in Aachen der Sympathie
ſtreik erklärt wurde. Eine weitere Ausdehnung der
Streikbewegung iſt nicht ausgeſchloſſen. Alle dieſe Vor
gänge beweiſen deutlich, daß die Belgier nur Unruhe
und Verbitterung ſchaffen, wenn ſie weiterhin achtlos

über jedes Recht und über den Willen der Bevölke
rung hinwegſchreiten zu können glauben, und daß es
im Intereſſe der Ruhe im beſetzten Gebiet dringend

boten iſt, den belgiſchen Vergewaltigungsmaßnahmnen
zu gebieten.

Zur Abſtimmung in Weſtpreußen. Von unter
richteter Seite wird zur Vermeidung von Jrrtümern
mitgeteilt: Für alle abſtimmungsberechtigten Weſt
preußen im Reich. welche bereits den Antrag auf Eina



Tragung in die Stimmliſte geſtellt haben, erübrigt ſich
etne Anmeldung bei den Abſtimmungsausſchüſſen ihrer
Beburtsgemeinden. Diejenigen, welche noch keinen An
trag geſtellt haben, müſſen dieſen Antrag wie bisher
ne ſtellen bei den Vereinigu en heimattreuer

eſtpreußen oder bei denjenigen Stellen, die mit der
Annahme der Anträge für die Volksabſtimmung be
traut ſind. Der Deutſche Ausſchuß für Weſtpreußen
veranlaßt die Eintragung in die Stinmliſten der Ge
Burtsgemeinder. Nach erfolgter Eintragung erhält jeder
Stimmberechtigte im Reiche ſchriftlichen Beſcheid, der
gleichzeitig als Reiſeausweis dienen ſoll

Danzig und reüchsdeutſche Jntereſſen. Bei der
Erſchwerung des Verkehrs nach Danzig durch die pol
niſche Regierung, die den offenſitchtlichen Zweck verfolgt,
die Danziger gefügig zu machen, damit ſie auf die Bil
dung eines eigenen Freiſtaates verzichten und ſich mit
der Einverleibung in Polen einverſtanden erklären, wer
den auch die deutſchen Handels und Verkehrsintereſſen
arg benachteiligt. Das Danziger Geſchäftsleben iſt nach
wie vor eng mit Deutſchland verknüpft, und der deutſche
Abſatz darthin kann nur bei regelmäßiger Abwicklung
des Verkehrs aufrecht erhalten werden. Deshalb ſolkte
die deutſche Reichsregierung viel energiſcher gegen die

lniſchen Treibereien vorgehen, als es geſchieht. Es
auch noch unbekannt, ob Polen ſeine Verpflichtungen

gegen Deutſchland erfüllt hat, z. B. ob die zugeſagten
größen Kartoffellieferungen alle eingegangen ſind. Es

int, man glaubt uns in Warſchau nach Pariſer
ſter viel bieten zu können. Dieſer Glaube ſollte

den Polen je früher deſto beſſer genommen werden.
o Kapp unter Schutz des Aſylrechts. Nach einem

Telegramm aus Stockholm erklärte Miniſterpräſident
Brandis einem Preſſevertreter zur Verhaftung Kapps,
daß über deſſen weitere Behandlung noch keine be
ſtimmten Erklärungen abgegeben werden könnten. Man
müſſe die Umſtände unterſuchen, unter denen Kapp
nach Schweden gekommen ſei, und Kapp habe anderer
ſeits in ſeiner Eigenſchaft als politiſcher Verbrecher
ein Anrecht auf Schutz nach dem ſchwediſchen Aſylrecht.
ſt e müſſe e Taeniigh R Poilligche W r wee

5 um einen ſo unſy iſchen politiſchen Verbrecher
wie Kapp handle.

Hölz hinter Schloß und Riegel.
Nachdem 8 Hötz gelungen war, ſich noch kurz vor ſeiner

Flucht aus Klingenthal in den Beſitz eines falſchen Paſſes
zu brin gen, war es nicht anders zu erwartey, als daß er
ſo ſchnell wie möglich den voigtländiſchen Boden, der ihm
nun unter den Füßen brannte, verließ. Jn Marienbad er
eilte ihn nun ſein Schickſal. Dort wurde er nach Mittei
lungen des tſchichiſchen Grenzkommandos am Sonnabend

liefert. Er weigerte ſich hartnäckig, über ſeine Perſon jede
Auskunft zu geben und erklärte, erſt vor dem Gerichtshof
in Prag Rede und Antwort ſtehen zu wollen. Die Jdenti
tät des Hölz, bei dem man übrigens noch etwa 130 000 Mk.
an barem Gelde vorfand, wurde durch Gegenüberſtellung
mit einigen anderen im Kreisgerichtsgefängnis Eger unter
gebrachten Gefangenen feſtgeſtellt. Mit ihm zuſammen
wurde noch ein Genoſſe von ihm, namens Weber, feſtge

nommen.
Die tſchechiſchen Behörden haben bekanntlich mit allen

Mitteln verhindern wollen, daß Hölz die Grenze überſchrei
tet, aber ſie erklärten, daß ſte ihn nach Deutſchland auslie-
fern würden, wenn es ihm doch gelingen ſollte, durchzu
kommen. Demnach ſteht alſo zu erwarten, daß Hölz binnen
kurzem den deutſchen Richtern überantwortet werden wird.

Die ſächſiſche Regierung hat an die tſchechiſche Regierung
das offizielle Auslieferungsverlangen wegen des Banden
führers Hölz geſtellt und hat es begründet mit gemeinem
Verbrechen, ſpeziell Erpreſſung. Man erwa tet an den zu
ſtändigen Stellen, daß die Auslieferung erfolgen wird.

Für die Säuberung des Vogtlandes
hat der ſächſiſche Miniſterpräſident Richtliyien aufgeſtellt in
denen es heißt:

1. Jm Gebiet von Falkenſtein, Auerbach, Adorf, Oels
nitz müſſen nicht zu ſchwache Truppenteile noch längere Zeit
verbleiben, ebenſo im Gebiet von Glauchau und Zwidau,
bis völlige Beruhigung eingetreten iſt und diejenigen Waf
fen abgegeben ſind, die ſich in unkontrollierbaren Händen
befinden. Eegen die Plünderer und Mitglieder der Hölz
banden iſt überall nachdrücklichſt vorzugehen.

2. Jm Gebiet von Chemnitz ſoll der Abbau der dort
verſammelten Truppen weiter fortgeſetzt und auf einen er
neuten Aufmarſch verzichtet werden, ſofern wie bisher die
öffentliche Ordnung in Chemnitz aufrecht erhalten und da

Der Reklamckoke.
Humoriſtiſcher Roman von Robert Miſch.

Fortſetzung.

Vielleicht noch ſtärker als ſie fühlte Roland eine Ent-
Die kleine „blonde Fee“ hatte ihm

während ſeiner Studien und Wanderjahre in dem verklären
täuſchung in ſeiner Ehe.

den Lichte der Ferne, der Vergangenheit, wie ein leuchtendes
Jdealdild vor der Seele geſchwebt.

drängt worden.
Als er dann, ſchon eiwas durch den Lebenskampf ver

bittert, nach der Vaterſtadt zurückkehrte, hatte ihre voll er
blühte Jungfräulichkeit ihn aufs neues entzückt.

einflößte, wenn er verzagen wollte

Aus dieſer leuchtenden Mädchengeſtalt war nun die pro
ſaiſche Hausfrau geworden, die ihn mit Fleiſcher und Koh
lenrechnungen behelligte und aus ſeiner Kunſt eine milchende
Kuh machen wollte.

Wohl hatte er ſein Lenchen noch immer gern, aber er
ſchaute doch jetzt mit einer gewiſſen Geringſchätzung auf ſie
herab die zu verbergen er ſich nicht immer Mühe gab. Jn
bezug auf andere Frauen brauchte ſie freilich keine Neben
buhlerſchaft zu fürchten. Sein Herz war ſo vollſtändig von

ausgefüllt,verzehrendem, unbefriedigtem Künſtlerehrgeiz
daß für anderes kein Raum blieb.

Jetzt hatten ſie ihn ja endlich ſo weit, wie ſie ihn haben
wollten. Er hatte ſchon lange gemerkt, daß ſie ein Komplott

ſchen und ſchließt:
Völker wird hier mit Füßen getreten und Menſchen
werden wie Sachen verſchoben.

alle Parteien einig ſind. Wenn es etwas g
de iſt, über di twendigen Kä der rteienverhaftet und zunächſt in das Kreisgefängnis Eger einge n dw e eene

Durch mancherlei kleine
Herzensirrungen und Abenteuer war ſie nicht daraus ver

mit die Verbindung mit den im Vogtland ſtehenden Trup
pen geſichert bleibt, ſowie die Abgabe widerrechtlich in Be
ſitz genommener Waffen auch dort ordnungsmäßig erfolgt

3. Die ſogenannten Aktionsausſchüſſe, Vollzugsräte und
dergleichen ſind nicht überall gleichartig zu bewerten. Falls
irgendwie Zweifel über die Behandlung von Aktionsaus
ſchüſſen beſtehen, iſt von dem Reg'erungskommiſſar die Ent

ſcheidung der Regierung anzurufen.

Deutſche Vationalverſammlung.
Eitpen und Malmeſdy. Dr. Köſters Antrittsrede.

Berlin, 20. April 1920.
Zunächſt werden eine Anzahl Anfragen er-

ledigt. U. a. verweiſt Abg. Schiele (Dnat.) auf
die Not der in Rußland ſchmachtenden deutſchen
Gefangenen.

Reichskommiſſar Stücklen teilt mit, daß ein Ge
fangenenabkommen mit der Sowjetregierung geſchloſſen
ſei. Die Koſten des Rücktransportes ſind ſehr groß:

ſie betragen für den einzelnen Gefangenen 30 000 Mk.
Ein Schiff mit Lebensmitteln für die Gefangenen in
Rußland iſt unterwegs. Der Rücktransport wird nach
Möglichkeit beſchleunigt.

Auf der Tagesordnung ſteht dann eine Jnter-
pellation aller Parteien, mit Ausnahme der Unab-

hängigen, in der auf die belgiſchen Uebergriffe in den
Kreiſen Eupen und Malmedy hingewieſen wird.

Abg. Meerfeld (Soz.) begründet die Jnter-
pellation. Clemenceau hat als Vorſitzender der Frie
denskonferenz eine völlig freie Volksabſtimmung für
Eupen zugeſagt, ebenſo für Malmedy. Das iſt die
Theorie, aber die Praxis ſieht ganz anders aus. Ein
deutſcher Volksteil wird durch belgiſche Behörden natio
nal vergewaltigt. Von dieſer Tribüne aus müſſen
wir an das Gewiſſen der Welt appellieren. (Beifall.)
Redner ſchildert dann die Leiden der dortigen Deut

Das Selbſtbeſtimmungsrecht der

Von der Regierung
erwarten wir, daß ſie alles, aber auch alles tut, um

der gepeinigten Bevölkerung dieſer Gebiete zu helfen.
Der Bevölkerung danken wir von hier aus für ihren
entſchloſſenen, mutigen Widerſtand und ſprechen ihr

Beifall des geſamten deutſchen Volkes aus. (Leb
er

Reichsminiſter des Aeußeren Dr. Köſter: Jch
eiſall.)

eue mich, daß der erſte Anlaß, über den ich in
ieſem Hauſe zu reden habe, ein ſolcher t über den

t, was im

hinaus das notwendige Zuſammengehörigkeitsgefühl
und den notwendigen Zuſammenſchluß aller Deutſchen
z fördern, iſt es der Blick auf die ſchweren Kämpfe,
te unſeren Brüdern in den Grenzlanden durch den

Friedensvertrag aufgezwungen worden ſind. (Sehr
richtig Das deutſche Volk kann die uns durch den
Friedensvertrag aufgezwungenen Abſtimmungen und
ihre Reſultate niemals als rein nationale Entſchei
dungen anerkennen (Sehr richtig), weil dieſe Abſtim
mungen praktiſch ſtattfinden nicht zwiſchen Nation und
Nation, ſondern zwiſchen einem geſchlagenen und einem
ſiegreichen Land, zwiſchen hohen Steuern und niedri
gen Steuern, zwiſchen Hunger und Sattheit. Wir
können die Abſtimmungen niemals anerkennen, weil
die ökonvmiſche Frageſtellung Tauſende von Männern
r Frauen in die tragiſchſten Herzkonflikte hinein

ngt.
Von allen Abſtimmungsgebketen liegen die Dinge

in Eupen-Malmedy am ſchlimmſten. Die Kreiſe
Eupen und Malmedy ſind Belgien in bedingter Form
zugeſprochen worden. Beide Kreiſe ſind ſeit der Me
rowingerZeit als deutſches Land anzuſehen. Das rein
deutſche Eupen hat nur 98 Wallonen. Jn Malmedy
ſind 8—9000 Wallonen gegenüber 28 000 Deutſchen
Wirtſchaftlich hängen beide Kreiſe ſtark mit Deutſch
land zuſammen, darum haben dort auch niemals Los
löſungshbeſtrebungen beſtanden. Jn Belgien hat bis
zum Waffenſtillſtand kein Menſch an eine Annexion
dieſer Gebiete gedacht. Die Stimmung der Bevölkerung
iſt aber deutſch und nochmals deut ſch. Wir
fordern Garantien für eine unbeeinflußte Abſtimmung.
Der Miniſter gibt eine Schilderung der belgiſchen Schi
kanen, der Dröhungen und der Entziehung der Sebens
mittelkarten. Der Miniſter legt nachdrücklichſt Ver
wahrung ein gegen dieſe Vergewaltigung der deut
ſchen Volksgenoſſen in den beiden Kreiſen. Dort an
der Weſtgrenze muß ein Unrecht verhindert werden, das
den Frieden von neuem gefährden muß. Die Reichs
regierung wird alles tun, um eine gerechte Abſtimmung
herbeizuführen. Sie wird mit allen Mitteln dafür

gegen ſeine künſtleriſche Muße und Freiheit ſchmiedeten.
Er ſollte ſich in das Joch einer verhaßten Stellung zwingen
laſſen als Dirigent einer dilettantiſchen Liedertafel, deren
Langweiligkeit er haßte.

Nur der Gedanke, daß es ja doch nicht auf lange ſei,
daß ihm der Erfolg ſeiner Oper die gewünſchte Freiheit und
Urabhängigkeit bald zurückgeben würde, hatte ihn einwilligen
laſſen in die unangenehme Notwendigkeit.

Roland durchmaß ungeduldig das Wohnzimmer, während
ihm Lenchen nachlief und bald an ſeine Krawatte, bald an
ſeinen Anzug die beſſernde Hand anlegte.

Herr Klemm, der Präſident der Liedertafel, hatte ſich auf
vier Uhr anſagen loſſen. Es ging bereits auf fünf, und

Und wie ſie
ihn verſtand, wie ſie auf alles einzugehen wußte! Wie ſie
an ſeine Zukunft glaubte, ihn tröſtete und ihm friſchen Mut

Herr Klemm war immer noch nicht erſchienen. Roland, der
ſich nach ſeiner Arbeit ſehnte er legte eben die letzte Hand
an das Vorſpiel ſeiner Oper war wütend.

„Du ſtehſt es geht ſchon jetzt an! Ob unſereiner ſeine
koſtbare Zeit verliert, kümmert die Herren nicht. Schöne
Ausſichten für ſpäter.

Sie bemühte ſich, den Ungeduldigen, tief Verſtimmten
zu beruhigen. „Es iſt doch ſehr nett von ihm, daß er zu
Dir kommt. Ebenſo gut hätte er dich zu ſich ins Haus be
ſtellen können.“

„Dazu, meine Liebe, gehören zwei: einer, der beſtellt,
und einer, der kommt erwiderte der Künſtler. „Jch habe
mich ja nicht bemüht um in Poſe und wenn ich ihn an
nehme ich ſage wenn dann werden ſie vielleicht noch
nicht einmal ſtolz darauf ſein

„So etwas denkt man, aber man ſagt es nicht, bevor
man es bewieſen hat,“ ſagte Lenchen vorwurfsvoll. „IJch
bitte dich, Hans, ſei nur recht freundlich gegen ihn Solche
Herren ſind empfindlich

eintreten und für Verluſte, die den Bewohnern der
Kreiſe Eupen und Malmedy in Verfolg der Abſtim-
mung zugefügt werden, aufkommen. (Lebh. Beifall.)

Darauf wird das Geſetz über die Befriedung der
Gebäude des Reichs und Landtags beraten. Es ſollen
Anſammlungen und Umzüge in dem Bannkreiſe dieſer
Gebäude verboten werden. Das Geſetz wird nach kurzer
Debatte gegen die Unabhängigen in zweiter Leſung an

genommen.
Reichspoſtminiſter Giesberts begründet dann

die neuen Poſtgeſetze und Verordnungen, die u. a. auch
die neuen Tarife enthalten. Dieſe Geſetze werden ohne
Ausſprache an den Hauptausſchuß verwieſen

Damit ſchließt die Sitzung. a
S AunuslandsRundſtchan.

e

i r
Jtalien. Nach einer Mailänder Meldung iſt zwi

ſchen Jtalien und Sowjetrußland bereits ein
über den Kriegsgefangenenaustauſch getroffen worden.

Schweden. Der König von Schweden iſt in Pari
r ſten und dort mit militäriſchen Ehren empfangen

vrden.Griechenland. Griechenland hat den Friedens
vertrag von Verſailles am 30. März ratifiziert.

Prvvinz und Nachbarſlagkten.
Teuchern, den 21. April 1920.

Die neue Erhöhung der Poſtzebühren.
Für Briefe 40, Poſtkarten 30 Pfg. Porto.

Der Reichsrat befaßte ſich am Sonnabend in einer öffent
lichen Sitzung mit der Erhöhung der Poſtgebähren. Ueber
die Beratungen in den Ausſchüſſen wurde berichtet, daß das
Defizit der Poſtverwal?ung für 1980 auf 2* Milliarden
geſchätzt werde. Die Ausſchüſſe ſeien deshalb, wie erklärt
wurde, einſtimmig der Anſicht geweſen, daß eine Tarifer
höhung anvermeidbar ſei. Und da die von der Regierung
vorgeſchlagenen Erhöhungen noch immer ein ſtarkes Defizit er
gäben, ſeien die Ausſchüſſe in einigen Punkten noch über
die für die Telegraphen und Fernſprechgebühren vorgeſchla
genen Sätze hinausgegangen.

Das Porto für Poſtkarten ſoll auf 30 Pfg. erhöht wer
den, für einfache Briefe auf 40 und für Briefe bis 250
Gramm auf 60 Pig. Die Sätze für Druckſachen, Seſchäfts
papiere und Warenproben ſind verdoppelt. Auch die Paket
gebühren, ſowie die Poſtanwelſungsgebühren und
die Gebühren für r e ſind erheblich erhöht worden.
Für Telegramme iſt der Unterſchied zwiſchen Orts und
Ferntelegramwen beſeitigt, die Wortgebühr iſt auf 20 Pfg.
feſtgeſetzt und die Mindeſtgebühr für ein Telegramm auf 2
Mark. Die Fernſprechgebühren erfahren durchweg eine Er
höhung um 100 Proz., bei ganz großen Netzen voch darüber
hinaus. Die Ausſchüſſe haben ſich auch trotz mancher Be
denken damit einverſtanden erklärt, daß von allen Fernſprech
teilnehmern ein beſonderer Kapitalbeitrag in Höhe von 1000
Mk. für jeden Hauptanſchluß und von 200 Mk. für jeden
Nebenanſchluß geleiſtet werden ſoll.

Erſtattung von Tumultſchäden. Die Zeitſchrif
für Komwunalwirtſchaft und Kommunalpolitik berichtet über
ein wichtiges Reichsgerichtsurteil vom 22. Dez. 1919. Akt.
VI 316/19. Bei der Revolution war am 8. November in
Köln geplündert worden. Die Stadt Köln lehnte Schaden
erſatz ab, weil das Geſetz nur bei lokalen Unruhen nicht
aber bei Staatsymwälzungen Anwendung finde und der
Schaden durch eine von außen eingedrungene Menſchen
menge nämlich Matroſen aus Kiel veranlaßt ſei.
Die Stadt wurde aus folgenden Gründen verurteilt Ob
es ſich um eine lokale Unruhe oder um eine Staatzumwäl

Draußen klingelte 'es ſoeben, man hörte eine Herren
ſtimme. Gleich darauf ſtürzte bie Rätin ins Zimmer.

„Er iſt da ev iſt da!“ Und die Tür weit öffnend,
ſagte ſie: „Bitte näherzutreten, Herr Präſident

„Nenne ihn auch Präſident flüſterte Lenchen ſchnell
ihrem Manne zu. „Das liebt er.“

„Warum denn nicht lieber gleich Geſangsrat murmelte
Roland verdroſſen, während er dem Eintretenden entgegen
ging.

Herr Klemm machte eine leichte Verbeugung gegen Len
chen, nickte dem Künſtler zu und ſagte obenhin:

„Herr Roland nicht wahr
„Mein Name iſt Roland.“
Während die erſt n gleichgültigen Phraſen gewechſelt

wurden, muſterten ſich die beiden Herren gerau, nicht zu
beiderſeitiger Zufriedenheit. Herr Klemm gefiel Roland nicht,
Roland nicht Herrn Klemm.

Was für eine hochmütige Miene der Hungerleider macht,
der nichts hat und vielleicht auch nicht einmal was kann,
dachte ſich der Seifenfabrikant, der in ſeinen Mußeſtunden
auch komponierte und ſtolz auf ſeinen hohen Tenor war.

Was der Mann für ein anmaßendes Geſicht hat, und wie
er mich und das Zimmer muſtert, dachte Roland.

Und er beſchloß, ſich nun erſt recht aufs hohe Pferd zu
ſetzten. Ueberhaupt mißfiel ihm ſchon das Aeußerere des klei
neun, mageren, geckenhaft gekleideten H vrun mit der kahlen
Platte und den ſcharfen, hellen Augen, die ein goldener Knei
er verdeckte. Mit dieſen muſterte er ſehr eingehend ſeine
Umgebung. Das allein machte den empfindlichen Künſtler
nervös.

Fortſetzung folgt.



zung handle, ſei gleichgültig. Das Geſctz von 1850 ſei nach
einer großen Revolution erlaſſen und habe auch Staats
umwälzungen im Auge. Es verfolge den Zweck, den wohl
geſinnten Bürger zur Widerſtand gegen die Aufrührer an
zuhalten. Die Tatſache, daß die Revolution von Kieler
Matroſen nach Köln gebracht ſei, genüge nicht, die Stadt
zu befreien. Die Stadt könne nicht behaupten, daß gerade
die Matrofen geplündert hätten. Jm Gegenteil ſei feſtgeſtellt,
daß gerade an den Unruhen Kölner Einwohner beteiligt wa
ren. Der Beweis, die Gemeinde ſei zur Abwehr des Scha
dens außerſtande geweſen, iſt nicht erbracht, denn die wohl
geſinnten Einwohner hätten die Revolution über ſich ergehen
laſſen, ohne etwas zur Abwendung des Schadens zu unter
nehmen.

Aus dieſem Urteil ergibt ſich für die letzten
Uuruhen, daß jede Gemeinde den in ihr entſtandenen Scha
den ſelbſt tragen muß, der Beſchädigte alſo nur ſeine eigene
Gemeinde in Anſpruch zu nehmen hat. Den Gemeinden
bleibt der Rückgriff ouf die Beteiligten, welche nach der Ver
ordnung vom 17. Auguſt 1835 ſolidariſch haften.

Das Silbergeld außer Kurs geſetzt. Nach einer
Verordnung des Reichsfinanzminiſteriums, die bereits die
Zuſtimmung des Reichsrats und des von der Nationalver
ſammlung gewählten Ausſchuſſes gefunden hat, ſind die

WMarkſtücke, 1-Markſtücke, 3-Markſtücke und 5-Markſtücke
ſowie die in Form von Denkmünzen geprägten 2-Markſtücke
einzuziehen ſie gelten nicht mehr als geſetzliches Zahlungs
mittel. Bis zum 1. Januar 1921 werden dieſe Münzen
bei den Reichs und Landeskaſſen zu ihrem geſetzlichen Werte
ſowohl in Zahlung genommen, als auch gegen Reichsbank
noten, Reichskaſſenſcheine und Darlehnskaſſenſcheine umge
tauſcht. Die Verordnung iſt bereits in Kraft getreten. Durch
dieſe Verordnung ſind alſo ſämtliche Silbermünzen außer
Kurs geſetzt. Der Ankauf durch die Reichsbank, Poſtanſtal
ten und die anderen hierfür beſtimmten Stellen zu dem zu
letzt feſtgeſetzten Preiſe findet zunächſt weiter ſtatt.

(Diebſtahl.) Gelegentlich des Jahrmarktes wurde
einem Handelsmann aus Leipzig ſeine Tageseinnahme von
800 900 Mk. geſtohlen.

Wachswetter. Die feuchte, warme Witterung hält
an, ſo daß die Entwicklung der Saaten außerordentlich ſchnell
und gut voran ſchreitet. Bleiben die Witterungsverhält
niſſe weiter derartig günſtig, ſo iſt mit einer frühen und er
tragreichen Ernte zu rechnen. Jn Fachkreiſen rechnet man
mit einer Ernte, die vier Wochen früher als gewöhnlich be
ginnt. Sicheres darüber können aber erſt die nächſten drei
Monate geben. Die vergangenen Tage und Nächte brach
ten uns verſchiedentlich anhaltenden Regen, der die Temperatur

etwas herunterdrückte. Die Kirſchbäume ſind zwar ſchon

Ein Arbeltgeberverband der deutſchen Gemein
den urd Kommunalverbände iſt in der Bildung begrif
fen. Die Arbeitsbedingungen für die ſtädtiſchen Ar
beiter werden jetzt im Wege eines Tarifvertrages gere-
gelt, der zwiſchen den über einen großen Teil des Lan
des ausgebreiteten Arbeitnehmerverbänden, insbeſon
dere vom Verbande der Staats und Gemeindearbeiter,
und den einzelnen Gemeinden GroßBerlins abgeſchloſ
ſen wird, ſeitdem iſt die Notwendigleit eines Arbeitge-
berverbandes der Gemeinden hervorgetreten. Bisher
dienten als Grundlage für dieſe Tariſverträge die zwi
ſchen dem Deutſchen Städtetag und den großen Arbeit-
nehmerverbänden vereinbarten Richtlinien. Hierdurch
wurde aber der erſtrebte Zweck nicht immer erreicht
die Richtlinien wurden vielfach, faſt immer bei einzelnen
Tarifkämpfen durchbrochen. Dieſe Mißſtände ſollen
durch die Bildung des Arbeitgeberverbandes der Ge
meinden beſeitigt werden, der für die ihm freiwillig
beigetretenen Gemeinden und Gemeindeverbände ge
meinſam die Verhandlungen mit den Verbänden der
ſtädtiſchen Arbeiter und vorausſichtlich auch der Ange
ſtellten führt. Auf dieſe Weiſe ſollen die allgemeinen
Arbeitsbedingungen zentral für das ganze Reich feſt
geſetzt werden. Der Vorſtand des Arbeitgeberverban
des der deutſchen Gemeinden beſteht aus 15 Mitgliedern
und dem Geſchäftsführer des Deutſchen Städtetages.

Zeitz, 18. April. Jn der letzten Sitzung der Stadt
verordneten wurden die Haushaltspläne für das Geſchäfts
jahr 1920,/21 feſtgeſetzt. Der ſich ergebende Fehlbetrag ber
Kämmereikaſſe in Höhe von 850 460 Mk. ſoll durch Erhe
bung einer Grund und Gebäudeſteuer von 370 einer
Gewerbeſteuer von 400 und Betriebsſtener von 200
aufgebracht werden. Auf Antrag des Handwerker- Vertreter
Döring wurde beſchloſſen, die vierte Bewerbeſteuerklaſſe nur

mit 300 zu belaften, dagegen die erſte Klaſſe mit
und die 2. Klaſſe mit Jnfolge dar neuen Beamtes-
beſoldung und anderer Mehrausgaben iſt ein Feblbetrag ent
ſtanden, der in einen Nachtragetat mit rund 2 400 000 Mk.
eingeſetzt wurde. Der Nachtragetat wurde von der Stadt
verordnetenverſammlung angenommen, bedarf auch noch der
Genehmigung der Regierung.

Die zweite Bürgermeiſterſtelle iſt noch immer nicht be
ſetzt, da der von der ſozialiſtiſchen Mehrheit gewählte Kan
didat ven der Regierung noch nicht beſtätigt iſt.

Weißenfels, 18. April. In einer Verſammlung der
SteinſetzerZwangsinnung wurden folgende neue Stunden
löhne feſtgeſetzt, für Steinſetzer 5,30 Mk., Rammer 5,20 Mk.
und Arbeiter 5 Mk. mit Wirkung vom 1. 4. d. J. ab.

Leipzig, 18. April. Die in der abgelaufenen Woche
abgehaltene NauchwarenOſtermeſſe in Leipzig verliaf ziemlich
ruhig. Der Meſſverkehz ſelbſt war lebhaft, insbeſondere
war die deutſche Kürſchnerkundſchaft ſtark vertreten, ebenſo

an größten Teile verblüht, doch haben dafür die Apfel-
ume ihre wundervollen Blüten erſchloſſen und der Flieder

ſeine Dolden geöffnet und erfüllt die Luft mit berauſchen
den Düften. Hoffentlich bringen uns die nächſten Wochen
nicht noch ſtarke Rückfälle oder gar verheerende Nachtfröſte.

(Eingeſdt.) Gaſtſpiel der Juternationalen Artiſten
Loge. Dieſes Plakat ſieht man jetzt in vielen Schaufenſtern.
Wieder etwas neues, wird gar mancher ſagen, aber dem iſt
nicht ſo. Die „J. A.-L.“ iſt 1901 gegründet worden und

in allen ziviliſierten Ländern ausgebreitet. Es iſt die ein
zige Verbindung, welche alle Künſtler von Varietee und
Zirkus auf ihren ruheloſen Wanderfahrten gewiſſermaßen zu
einer großen Familie vereinigt. Die „J. A.L.“ iſt die
Reinigungsanſtalt für die Artiſtik. Jn ihr ſind nur wirk
liche Berufsartiſten vertreten, während alle unlauteren Auch
artiſten von ihr ausgemerzt werden. Bereits vor dem Kriege
hatte es die J. A.-L.“ unternommen, Künſtlergaſtſpiele in
deu Provinzſtädten, welche keine ſtändigen Varieteebühnen
beſitzen, einzuführen. Da ſich dieſe Tourneen überall mit
ſehr großem Beifall eingeführt haben, ſo ſind ſie auch jetzt
wieder aufgenomwen worden und können wir mitteilen, daß
auch hier im „Löwen“ am nächſten Montag eine auserleſene
Künſtlerſchar auftritt und möchten wir jedem einen Be
ſuch empfehlen. Vorverkaufekarten ſind ſchon jetzt im
Theaterlokal zu haben.

die Confektion. Dagegen beteiligte ſich das Ausland nur
ſchwach am Einkaufe. Die erwartete Geſchaftsdelebung blieb
aus. Alles kaufte nur das Notwendigſte. Von Wildware
fanden Kanin bei behaupteten Preiſen erhöhtes Jntereſſe.
Die Meſſe ſtand unter dem Druck der ungeklärten politi
ſchen Lage und der von den Berbrauchern erhofften Preis
abſchlägen.

Leipzig, 14. April. Das SHeipziger Polizeiamt ver
öffentlicht jetzt die Namen von 124 Perſonen, die außer
den Angehörigen der Reichswehr und des Zeitfreiwilligen
Regiments bei den Unruhen in Leipzig getötet oder an den
Folgen der während der Unruhen erlittenen Verletzungen
nachträglich geſtorben ſind. Die Liſte führt 109 männliche
und 15 weibliche Perſonen auf. Unter ihnen befinden ſich
2 Schulknaben und 1 Schulmädchen.

Jeng, 19. April. Die Angeſtellten der hieſigen Stra
ßeabahn ſind nach Ablehnung ihrer Lohnforderungen in den
Ausſtand getreten.

Meuſelwitz. Jn Prößdorf wurden der 72 Jahre alte
Hausſchlächter Fritz Hüfn er mit ſeiner Ehefran in einem
alleinſtehenden Hauſe von Einbrechern überfallen. H. wurde
durch 14 Meſſerſtiche ſchwer verlegt. Seiner Ehefrau wurde
die Schädeldecke eingeſchlagen. Beide wurden in das Kran
kenhaus nach Altenburg geſchafft. Den Verdbrechern iſt nichts
von Wert in die Hände gefallen.

Magdeburg, 19. Aprik. Der bisherige Präſident des
Direktorinms und des Oberkonſiſtoriums der Kirche
Augsburgiſchen Bekenntniſſes in Straßburg, Miniſterialrat
Frhr. v. d. Gol tz, zurzeit in Danzig, iſt zum Präſidenten
des Evang. Konſiſtoriums der Provinz Sachſen ernannt
worden.

Deſſan. Die Landwirtſchaftskammer für Anhalt plant
die Aufſtellung eines neuen Obſtnormal-Sortiments. Es
ſollen nur wenig Sorten der verſchiedenen Obſtarten, die
ſich zum Maſſenanban eignen, in das neue Sortiment auf
genommen werden, z. B. von Kepfeln und Birnen höchſtens
je 5 Sorten.

Hettſtedt, 19. April. Hier wurde ein furchtbarer Dop
pelmord verübt. Jn der Nacht vom 18. iſt der Handelsmann
Droſihn von einem Unbekannten aus ſeiner Wohnung gelockt
und in der Nähe der Meſſtingwerke ermordet worden. Man
fand die Leiche am Sonntagvormittag mit zertrüm
mertem Schädel und vielen Stichwunden auf. Die Brief
taſche des Droſihn mit 20 000 Mk. in Banknoten iſt geraubt
worden. Jm Hauſe des ermordeten Droſthn fand man ge
ſtern morgen ſeine Frau erſchoſſen im Keller.

Vermiſchtes.
Großer Platindiebſtahl. Jn der Mekallweberet

Rakazzi u. May in Frankfurt a. M. wurden Platin
drähte im Werte von 1800000 M. geſtohlen. Die
Drähte, insgeſamt 6 Kilogramm ſchwer, waren zur Her
ſtellung ven Sieben für die Höchſter Farbwerke be
ſtinmmt. Neben dem Sachwert iſt der Schaden, den die
Volkswirtſchaft durch den Diebſtahl erleidet, unüberſeh
bar, da die Siebe zur Herſtellung beſonders wichtiger
chemiſcher Erzeugniſſe dienen ſollen.

Ruhe im Nuhrrevier. Sowohl aus Hagen, wie
auch aus Dortmund und Eſſen wird mitgeteilt, daß der
Zuſtrom der Flüchtlinge an die Arbeitsſtätten zu
nimmtu nd überall gearbeitet werde. Die Waffen
abgabe läßt immer noch zu wünſchen übrig.
Die Lebensmittelzufuhr iſt recht ungenügend.

Maſſendiebſtähle von Kohlen auf den Rhernſchif
ßen. Die Kohlendiebſtähle auf den Rheinſchiffen haben
einen derartigen Umfang angenommen, daß die ganze
Kohlenverſorgung dadurch bedroht wird. Nunmehr iſt
an die einzelnen Schiffer der Befehl ergangen, von
Mainz aufwärts nicht mehr vor Anker zu gehen und
nur dann anzulegen, wenn es ſich abſolut nicht vermei
den läßt. Um Schiffsdiebſtählen energiſch entgegenzu
treten, werden an verſchiedenen Punkten der Uſer Gen
darmerieſtationen errichtet. Die Diebſtähle werden in
der Hauptſache des Nachts ausgeführt. Von den Kohlen
ſchiffen werden die Kohlen in Fuhrwerke verladen, die
am Lande bereitſtehen, und von dieſen landeinwärts ver
ſchleppt.

Abe den Spuren eines Doppeknordes. Ein
uerlicher Leichenfund hält die Stadt Danzig, beſon

rs den Vorort Langfuhr, in Aufregung. Zwiſchen
Langfuhr und Oliva, dicht am Bahndamm der Strecke
Danzig Karthaus, wurden zwei mit Stroh bedeckte
Säcke gefunden, in denen fich die Leichen eines Mannes
und einer Frau, anſcheinend in den zwanziger Jahren,
befanden, beide mit eingeſchlagenen Schädeln, die Frau
außerdem mit einer Schußwunde in der Bruſt. Die
Täter ſind bisher noch nicht ergriffen.

Woklkenbruch über Noſfen. Montag nachmittag
iſt über Noſſen (Sachſen) und Umgebung ein Wolken
bruch niedergegangen. Die tiefer gelegenen Stadtteile
ſtehen unter Waſſer. Der den iſt unüberſehbar.
Die Gefahr wächſt noch.

Ein ſeltſamer Fahrgaſt. Durch ein Dorf des Ammer
landes (Oldenburg) fuhr kürzlich ein Automobil mit zwei
Perſonen und kehrte bald zurück, jedoch ſaßen nun drei Per
ſonen darin. Die „Mannsperſon in der Mitte kam den
Einwohnern verdächtig vor. Sie tolephonierten deswegen
an die nächſte Polizeiſtation, welche das Automobil anhielt.
Nun enlpuppte ſich der „Mannu in der Mitte“ als ein in
Männerkleidung geſtecktes Schwein, von drei Zentuern Ge
wicht, welches verſchoben werden ſollte.

Aufruf
an die Arbeiter und Arbeitgeber in der

Land wirtſchaft.
Nachdem der Generalſtreik erledigt iſt, richtet die Reichs

arbeitsgemeinſchaft land und forſtwirtſchaftlicher Arbeitgeber
und Arbeitnehmervereinigungen die dringende Mahnung an
die landwirtſchaftliche Arbeiterſchaft, die Arbeit unverzüglich
wieder aufzunehmen. Der der Arbeiterſchaft aufgezwungene
Generalſtreik fiel in eine Zeit der dringendſten Beſtellungsar
beiten. Wenn das deutſche Volk beſtehen will, muß alles ge
ſchehen, um die verſäumte Arbeit nachzuholen. Dies iſt not
wendig zur Sicherung der Volksernährung.

Daher erſuchen wir die landwirtſchaftliche Arbeiterſchaft
ſoweit nur irgend möglich in den nächſten Wochen Ueberſtun
den zu leiſten. Es handelt ſich nicht um eine Verlängerung
der üblichen Arbeitszeit, ſondern darum, daß über die vertrag
lich feſtgelegten Arbeitsſtunden hinaus ſoviel Ueberſtunden ge
leiſtet werden, als erforderlich ſind, um die rückſtändigen Be
ſtellarbeiten nachzuholen. Daß dieſe über die vertraglich feſt
gelegte Arbeitszeit hinaus geleiſteten Stunden als Ueberſtun
den bezahlt werden, ſteht außer Zweifel.

Wie berichtet wird, ſind im Anſchluß an die politiſche
Bewegung auch Teilſtreiks wegen tariflicher Streitigkeiten
ausgebrochen. Wir erſuchen, wegen tariflicher Streitigkeiten
nicht in wilde Streiks einzutreten. Dieſe tariflichen Streitig
keiten müſſen auf dem Verhandlungswege erledigt werden.
Wo die Verhandlungen durch die politiſchen Ereigniſſe eine
Unterbrechung erfahren haben, erſuchen wir dieſelben im gegen
ſeitigen Vertrauen unverzüglich wieder aufzunehmen. Ehe zu
wirtſchaftlichen Kämpfen geſchritten wird, die auch nur im
Einverſtändnis mit der Leitung der Arbeitnehmerverbände
erfolgen dürfen, müſſen erſt alle Verhandlungsmöglichkeiten

erſchöpft ſein.
An die Arbeitgeber richten wir die Mahnung, in An

betracht der geſpannten Lage Verhandlungen wit der Arbeiter
ſchaft und deren Organiſationen nicht abzulehnen. Ferne
erſuchen wir die Arbeitgeber, keine Kündigungen und Ent-
laſſungen wegen politiſcher oder gewerkſchaſtlicher Betätigung
vorzunehmen. Die in einzelnen Bezirken Deutſchlands aus

vo genannten Gründen, auch dann wenn ſie nicht offen aus
geſprochen wurde, vollzogenen Kündigungen ſollten rückgängig
gemacht werden, weil dies dazu beiträgt, in jenen Bezirken
eine Beruhigung unter der Arbeiterſchaft herbeizuführen.
Reichsarbeits gemeinſchaft land und forſtwirt

ſchaftlicher Arbeitgeber und Abeitnehmer
verrinigungen.

Reichsverband der deutſchen land und forſtwirtſchaftlichen Ar
beitgebervereinigungen. Dentſcher Landarbeiterverband.

Zentralverband der Forſt Land und Weinbergarbeiter.
Reichsverband land und forſtwirtſchaftlicher Fach und Kör
perſchaftsbeamten. Verband d. land u. forſtwirtſchaftl Angeſt.

Betrifft Feſtſetzung der Dienſthkunden des Büros
und Kaſſen in Kreishauſe.

Vom 21. April d. Js. ab ſind die Dienſtſtunden der
Büros der hieſigen landrätlichen und Kreisausſchußverwaltung
folgendermaßen feſtgeſetzt worden Montag, Dienstag, Don
nerstag und Freitag von 7 bis 12 und 2 bis 5, Mittwoch
und Sonnabend von 7 bis 1. Für die Sparkaſſe und die
Kreiskommunalkaſſe je den Tag von 7 bis 1 und Montag,
Dienstag, Donnerstag und Freitag von 3 bis 5.

Der dienſtliche Verkehr der Büros mit dem Publikum
wird auf die Zeit von 7 bis 12 Uhr, der der Kaſſen auf die
Zeit von 7 bis 1 Uhr beſchränkt.

Weißenſfels, den 19. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J das Genoſſenſchaftsregtſter wurde heute bei der Gin
kanfsgenoſſenſchaft der Bäckermeiſter des Landkreiſes
Weißenfels zu. Teuchern eingetragenen Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter pflicht ein Durch Beſchluß der General
verfammlung vom 11. druar 1920 iſt die Ger ſchaft
aufgelöſt. Die Liquidattvn durch die Vorſtandsmit-
glieder Karl Hellmuth und Panl Richter.

Teuchern den 81. März 1920. Aautsgeritrht.
Vom 22 April d. Js. ab kommen in vem Konſum

vereinskeller, Berg r. 15, gelhfleischige Kolt-
wie das 2 Pig. zum Verkauf.

Die Abgabe erfolgt in jeder Menge
Teuchern, den 23. April 1929. Der Wagiſerat.

Am 1. Mai d. Js. treten die jetzigen Mannſchaften
der ſtädtiſchees Feuerwehr außer Dienſt.

Auf Grund des S 5 des Drtsſtatutes betr. den Feuer
löſchdienſt in der Stadt Teuchern vom 17. Februar 1902
welcher lautet

„Die Mitglieder der ſtädtiſchen Feuerwehr werden
durch den Magiſtrat auf den Zeitraum von drei Jahren
ausgewählt. Die nach Ablauf von drei Jahren ausſchei
denden Mi gliedes können freiwillig weiterdienen. Nach
Ablauf von drei Jahren können die Ausgeſchiedenen wie
der herangezogen werden. Die ſtädtiſche Feuerwehr be
dient die Fahrſpritze und ſtellt die beim Löſchdienſt er
forderlichen Hilfsmannſchaften“

haben wir nene Mannſchaften ausgewählt und werden
dieſe in kurzer Zeit benachrichtigt werden, welcher Abteilung
ſie zugewieſen worden ſind.

Die am 1. Mai d. Js. abgetretenen Mannſchaften ha
ben ihr Abzeichen in den nächſten Tagen im PolizeiBüro
zurückzugeben.

Teuchern, den 20. April 1920.
Der Magißrat.

Ablieferung von Brotgetreide und Gerſte.
Die politiſchen Unruhen der letzten Zeit haben die Ab

lieferung von Brotzetreide und Gerſte ſtark beeinträchtigt.
Der Zeitraum für Ablieferung von Bretgetreide und

Gerſte wird daher bis zum 15. Mai 1920 verlängert.
Grſt für nach dem 15. Mai 1920 erfolgte Ablieferung

greift die Senkung der Prämie von Mk. 15 auf Mk. 10 für
den Zentner Platz.

Seißenfels, den 19. April 1920.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes. Getreide und Mehlſtelle.

Geſcäſtsmans, inder elos mit Bermögen wünſcht
mit vermögendem Frl. oder
jüngerer Witwe zwecks baldiger
Heiragt in Brieſwechſel zu tre

h ä
Jch warne hiermit, meiner

Frau Martha Zetzſche geb.
Reimann auf meinen Namen
zu borgen, da ich keine Zahlung

ten. Offerte, wenn möglich leiſte.
mit Bild unter K. M. 100 Alfred Zeßſche, Kröſſuln.
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. Geeeeeeceeeeeeee



Beckenderſer Rübenkerne

Fa. Sulzgurken, Pa. Sauerkraut
feinate englische Heringe

(wieder eisgetroffen)

Ia. Sardellen, Sardellenpaste in
Tuben.

Gusgeiserne Her d e
schmiedeeigerne Her d e

Kochmaschinen
rusgigche We r d e, Dauerbrandöfen

ren
Stets frischgebrannten Kaffee

aus eigener Rösterei,

engl. KaKkKao, Ia. Holl. KaKao
Ohocolade.

Zuekerrübenkerne

Tafelwagen PDezimalwagen
Wüirtschaftswagen, Reibemaschinen

Fleischhackmasch. Wringmasch.
Waschständer.

Weiss weine,

Cig
Futterhirge als

Emaillierte Kochbtörfe
in grosser Auswanl.

Fmaillierte Rimer,
verz. Wannen Kartoffeldämpfer

S e

franz. Rotweine
i S 4 r ren grosse Auswahl

von 0.75 K. bis 2.50 Mark
arret ten.

e

Kückenfutter.

ZinKeimer

Den alen le Doltepatei
Ortsgruppe Teuchern

Zennerskag, den 22. April abends 7* Uhr
V

im hinterm Zimmer des Ratskellers.
Here Becker Zeitz wird über die Forderungen

Wegen wichtiger Mitteilungen werden
alle Mitglieder und Freunde der Partei dringend gebeten, an

Der Borx ſtand.

der Zeit ſprechen.

der Verſammlung teilzunehmen.

Vereinigung ſelbſt. Haudwerker
und Gewerbetreibender

von Teuchern u. Um gegend.
Montag ven E. April abends 8 Uhr.

Versa un lenng.
(Reſtacrant W. Zimmermann.)

Tages ordnung:
1. Fortbildungsſchule.
2. Geſchäftliches.
3. Anträge aus der Verſammlung.
4. Aufnahme neuer Mitglieder.

Giſte können eingeführt werden. Der Vorſtand.
T

Verdi
Muſikautomat
Manboline- Kla
vierinſtrument

mit 80 Notenrollen,
nur mod. Sachen, Elektr.
Antrieb, auch mit Geld
einwurf zu benutzen, paſ
ſend für kleinen Saal od.
Cafee, preiswert ſofort zu
verkaufen, gefl. Anfrage
an Schloſſermeiſter

P. HenſchelZeitz,
Geraerſtr. 11.

h

Aeltr.

möbl.
od.

ſol. Prof. ſ. einf.
Zimmer

es. ewit Koßt für gleich
ſpäter ev. b. Wiitfrau

Offerten unter A. V. I. an
die Geſchaftsſtelle erbeten.

Anſichtskarten
empfiehlt Otto Lieferenz.

et

r Mane z
9 Hatten Mäuse

Nussen Schwaben
M vernichter mit Gara re
B. Fruarol

h EBo und ferti zu kue
legen r Hauetiere

SDa eunschäclich

Sei gebrannten

Kaffee
Rhabarber

für 3 Pfund 1 Mk

Rittergut Teuchern.
Faſt neuer

A
für 12—-14 J. verk.

Gartenſtr. 8a.

empfiehlt

gibt ab

Friſchen

Holländiſche Enßeahr

Margarine ad Fett
empfiehlt EinigeNaumang, Bahnſtr. 7HMeue Heringe, M aurer

C. Nöckel.er. Sehellische Junges Mädchenu. Bücklinge
empfiehlt

Max Dittmann
6 kleine

Gänse
geſucht

Steinweg S.
Ehrliches fleißiges

Mädchen
zwei Wochen alt, hat abzu

geben in Alter bis zu 16 JahrenFriedrich Borger, für 1. Mai oder ſpäter geſucht
Gröben. Frau Bet iebsdirektor Hund

Grube v. Voß.
Ordentliches kräftiges1 faſt nene Stühle Mädchen

verkauft

Ssdiſch, Krauſchwitz. in Landwirtſchaft für ſo ort

e h sgeſucht, Nähe von Teuchern.
Zu erfragen in der Expedition

des Blattes

h

Ein Paar
I

e Weisse V andNur 3 Tage

m. Gummiſohlen Größe 48 ſind Karuſſellplatz!
zu verkaufen, zu erfragenHerm Pohie- in der Expedition des Blattes. Agree ern

Veidt Werner Krauss,

Freitag
Sonntag den 23., 24. u. 25, 4
das grosse a i Flugmaſch. Karuſſell,

ichnamig rgaretegleic hamigen Penm Von arg e ähhä
Das Tagebuch W Hilles Theater

einer Verlorenen eVon einer Toten Schützenplatz
Ein Sittentilm in 1 Vorspiel und Gemütliche Ecke.

6 Akten. Donnerstag, d. 22. d. Mts.
d Bearbeitet. von R. Oswald
In den Hauptrollen die ersten Filmschau-

spieler Erna wo mals yrmmnianm.Reinholckl Schünzel Conprach er Ein tenſteet4

Getrennte Vortührung 6 und 8,

e 1. Platz im Vorverkaut Kann durch Telef.
S Nr. 295 bestellt werden.

Auf vielſeitiges Verlangen iſt
mein Geſchäft am Mittwoch,
Sonnabend und Sonntag den
21. 24. u. 25. April 1920
noch geöffnet.
Ss ladet dazu freundl. ein

Gurſtav Schubert,

Nur 3 Tage
Sonnabend und

wird aufgeführt

Gräſin Elfriede

Freitag, d. 23. d. Mis.
Kasper im Frack
oder: Was aus einem

Schuſter werden kann.
Luſtſpiel m. Geſ. inslangen Akten

nicht über 16 Jahre für leichte e
Contorarbeiten per I. Mat

Es ladet freundl. ein e
W. Bille.

löwerbiehtspiels

Hotel zum H.öwen
Donnerstfag, den 22. unch Freitag,

23. April ab abends 8 Uhr
aussergewöhnl. osstadt programm

f. elOie hiebschaften der
Räke Keller

Grossstackt-Filan in 5 Apteilungen
frei nach Motiven des Romans

von Richard Skowronnek

l. Teil
Die Pantherbrant

grosses indianisches Sensations- Drama
in 5 Akten.

mit Ria Jendde
e Ton-Künstler- Konzert

Vorverkauf im Hotel zum Löwen.

Operette in drei Akten

Theater in Runthal
Gastspiel -Kammerspiele Zeitz

Freitag den 23. April
abends 8 Uhr

Alleiniges Aufführungsrecht
für Runthal

DasSchwarzwald-
Mädel

Vorverkauf im Gasthot

Die Divektion,

von Leon Jessel

Gaſthof Unterneſſa
Sonnktag, den 25. April 1920 v. nachm. 4 Uhr an

Prühlin all
Es laden freundlichſt ein

Der Wirt Die Eisenbahner,
Wir ſuchen überall ver

käufliche

HSunemit und ohne Geſchäft

Villen, Fabriken, Höfe
und Lanvdſtellen. zwecks
Unterbreitung an vorgemerkte
Käufer Beſichtigung koſtenlos.

C. H. Hülße u. Co.
Hannover.

Gehr. Weißkalk,
ZementKalk
empfiehlt

C. Nöckel, Maurermſtr.

Wiürrhaar
kauft zu hohen Preiſen

Albert Herrmann
Steinweg.

Schriſtleitung, Druck und Verlag von Otto Viefereng Teuchern.
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